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Zusammenfassung:

in diesem artikel wird das wort „Ì“ im grab des baqet (iii.) in beni hassan neu ge-deutet, für das 
die bedeutung „ton kneten“ ins gespräch gebracht worden ist. Um für diese bedeutung eine geeignete 
erklärung zu finden, werden zwei alternativen ange-boten. die erste alternative geht von einem 
Zusammenhang mit „Ìm“ „treten, stam-pfen“ aus. in der zweiten alternative wird eine verbindung 
zu „Ìwí“ „ton kneten“ an-genommen.

Abstract: 

in this article, the word „Ì“ in the tomb of baqet (iii.) at beni hasan is interpreted anew, proposing 
two alternatives. the first one assumes a connection with “Ìm” “step, stomp”. in the second alterna-
tive a relation to “Ìwí” “knead clay” is set up.

im grab des baqet (iii.) zu beni hassan1 sind auch zwei sich antithetisch gegenüber 
 stehende Männer abgebildet, die mit den füssen eine am boden befindliche amorphe Masse 
traktieren. der raum zwischen ihren oberkörpern ist außer einigen unleserlichen resten für 
die beischrift „Ì“ freigehalten worden. die position des determinativs des wortes ist vakant 
geblieben. das wort könnte nach dem vorschlag von balcz2 mit „ton kneten (?)“ übersetzt 
werden. woher er diese bedeutung allerdings genommen hat, ist bei ihm nicht weiter erläutert 
worden. das fragezeichen lässt ohnehin erkennen, dass der vorschlag cum grano salis gese-
hen werden muss. die bisherige forschung scheint sich mit diesem problem noch nicht 
beschäftigt zu haben. im vorliegenden bei-trag wird der argumentationsfaden wieder auf-
genommen und der entstehungsweg die-ser bedeutung zu rekonstruieren versucht. wie sich 
zeigen wird, kann dabei zwischen zwei gleich wahrscheinlichen Möglichkeiten gewählt 
 werden. die endgültige entschei-dung für oder gegen eine dieser beiden lösungen bleibt 
daher dem Urteil des lesers überlassen. im endergebnis wird sich aber herausstellen, dass 
„Ì“ keine eigene wurzel, sondern lediglich das derivat anderer wurzeln ist. 

Um sich nach allen seiten abzusichern, könnte zunächst geprüft werden, ob die bedeu-tung 
von „Ì“ im obigen beispiel mit hilfe der sonstigen bedeutungen der wurzel ein-zugrenzen 
ist. im aktuellen fall verspricht diese Methode aber zunächst keinen erfolg, da hierunter nur 
wenig aussagekräftige beispiele genannt werden können. die bedeu-tungen „Ì“3 „Zuruf an 

1 p. e. newberry, beni hasan, part ii, as 2 (london, 1893), pl. vii 
2 h. balcz, „die gefässdarstellungen des alten reiches“, Mdik 3 (1932), 63  
3 wb iii, 6, 12 
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esel“, „Ì“4 „klagen“, „Ì“5 „suchen“ (?), „Ì“6 „Myrrhe“ (?) und „Ì“7 „gott des wes-
tens“ geben jedenfalls keine gute basis ab. die bedeutungen, „Ì“8 „bei der gründung von 
gebäuden“, „Ì“9 „hinterkopf“, „Ì“10 „verbum von der schifffahrt“, „Ì“11 „vom kroko-
dil“ und „Ì“12 „keule“ stellen sich ebenfalls als völlig ungeeignet heraus. die bedeutungen 
„Ì“13 „teil am wagen“, „Ì“14 „wolkenhülle des himmels“, „Ì“15 „papyrussumpf“ und 
„Ì“16 „kultkammer“ dürften in den hiesigen überlegungen ebenfalls keine rolle spielen. die 
bedeutungen „Ì“17 „Mangel“, „Ì“18 „augenlicht trüben“, „Ì“19 „im senet-spiel“, „Ì“20 
„Ungeheuer“, „Ì“21 „in priester-titel“ und „Ì“22 „die flügel ausbreiten“ werden das aus-
wahlverfahren ebenfalls nicht lange überstehen. der hinweis auf „Ì“23 als defektivschrei-
bung für „dÌ“24„stroh“ dürfte sich ebenso erübrigen. die als defektivschreibung für „nÌ“ 
„wild, rau“ verwen-dete schreibung „Ì“25 bringt das verständnis ebenfalls nicht voran. 

da der erste versuch nicht die erhoffte wirkung gezeigt hat, muss der kurs geändert wer-
den. wie bereits oben angedeutet, sollen hierzu zwei alternativen zur auswahl ge-stellt wer-
den. in diesem Zusammenhang verdient zunächst die tatsache erwähnt zu werden, dass „Ì“ 
als defektivschreibung für „Ìm“26 „fischen“ verwendet worden ist. das „m“ dürfte hier 

4 wb iii, 7, 1 – 4 
5 wb iii, 7, 12; r. hannig, ägyptisches wörterbuch i, altes reich und erste Zwischenzeit (Mainz, 2003), 754 
6 wb iii, 7, 13 
7 wb iii, 7, 14 ff; r. o. faulkner, a concise dictionary of Middle egyptian (london, 1962), 161 
8 wb iii, 8, 4 
9 wb iii, 8, 5 ff 
10 wb iii, 12, 12 
11 wb iii, 12, 13 
12 wb iii, 12, 15 
13 wb iii, 12, 16 
14 k. sethe, übersetzung und kommentar zu den altägyptischen pyramidentexten, v. band spruch 507 – 582 

(§§1102 – 1565) (hamburg, 1962), 377
das wort „Ì.t“ „bewölkung“ bei w. wolf, „der berliner ptah-hymnus (p. 3048, ii – xii)“, Zäs 64 (1967), 

27, dürfte sicher mit dem wort „Ì” „wolkenhülle des himmels“ zu verbinden sein. 
15 p. kaplony, lä vi, s. v. wappenpflanze(n), 1146 
16 th. dousa/f. gaudard/j. h. johnson, „p. berlin 6848, a roman period temple inventory“ in: f. hoff-mann/h. 

j. thissen (hrsg.), res severa verum gaudium, fs Zauzich, studdem vi (2004), 159 
17 wb iii, 12, 11 
18 h. kees, „ein alter götterhymnus als begleittext zur opfertafel“, Zäs 57 (1922), 114 
19 d. Meeks, année lexicographique, tome iii (1979) (paris, 1982), 183 
20 r. hannig, ägyptisches wörterbuch i, altes reich und erste Zwischenzeit (Mainz, 2003), 754 
21 wb iii, 12, 17 
22 wb iii, 13, 2 
23 kri v, 608, 6 
24 die schreibungen für das „dÌ” – stroh nehmen ein recht breites spektrum ein, das von „dÌm“ bei  

j. cerny/a. h. gardiner, hieratic ostraca, volume i (london, 1957), pl. xxxii, o petrie 20, rto 1; über „dÌtm“ 
bei a. h. gardiner, late-egyptian Miscellanies, bibliotheca aegyptiaca vii (brüssel, 1937), 57a; bis hin zu 
„dÌm.t bei a. h. gardiner, late-egyptian Miscellanies, bibliotheca aegyptiaca vii (brüssel, 1937), 48a/116a, und 
„dÌ” bei r. demarée, the bankes late ramesside papyri, bMrp 155 (2006), 24, gereicht hat.  

25 th. g. allen, the egyptian book of the dead, documents in the oriental institute Museum at the University 
of chicago, oip 82 (chicago, 1960), 46 

26 wb iii, 31; p. lacau, „le panier de peche Égyptien”, bifao 54 (1954), 147 
 zum verb „Ìm“ „fischen“ vgl. r. o. faulkner, a concise dictionary of Middle egyptian (1962), 163;  

d. Meeks, anne lexicographique, tome 1 (1977) (paris, 1980), 237; d. Meeks, annee lexicographi-que, egypte 
ancienne, tome 2 (1978) (paris, 1981), 239; l. h. lesko, a dictionary of late – egyp-tian, volume ii (provi-
dence, 1984), 97; g. takács, etymological dictionary of egyptian, volume one: a phonological introduction, 
handbuch der orientalistik, erste abteilung, der nahe und Mittlere osten, achtundvierzigster band (leiden/bos-
ton/köln, 1999), 56/150; r. hannig, ägyptisches wörter-buch i, altes reich und erste Zwischenzeit (Mainz, 
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aufgrund des entsprechenden lautwandels an „“ assimiliert sein27. im ersten Moment ist 
natürlich ebenfalls nicht leicht zu sehen, was die bedeutung „fischen“ an dieser stelle verlo-
ren hat. im eigentlichen sinne kommt es auch nicht so sehr auf diese bedeutung als solche an. 
der Umstand ist viel wichtiger, dass es zu „Ìm“ „fischen“ einen nachbarstamm „Ìm“ mit 
der bedeutung „treten, stampfen“ gegeben hat. in diesem rahmen soll nun die bei „Ìm“ 
„fischen“ bezeugte defektivschreibung „Ì“ auch für „Ìm“ „treten, zerstampfen“ rekla-
miert werden. die elision des „m“ kann ohne weiteres von „Ìm“ „fischen“ auf „Ìm“ 
„treten, stampfen“ übertragen werden. die bedeutung „Ìm“ „treten, stampfen“ war bisher 
vorrangig für die kelterung von weintrauben28 durch das stampfen der füße belegt. wenn 
die Metathese „Ìm“ mit hinzu-genommen wird, wäre sie außerdem für das Zerquetschen 
von datteln29 gebraucht wor-den. die hiesigen bemerkungen weisen erstmals nach, dass sie 
auch im töpferhandwerk für das weichkneten des tones vor der herstellung von keramiken 
gebraucht worden ist. die eingangs genannte abbildung sowie einige andere darstellungen 
ma-chen deutlich, dass dabei auch die füße zum einsatz gekommen sind. in allen drei fäl-len 
sind somit ähnliche vorgänge mit hilfe desselben verbs bezeichnet worden. wenn die bisher 
vorgetragenen ausführungen auch nur annähernd richtig sind, ist früher oder später mit den 
ersten echten belegen für „Ìm“ „ton kneten“ zu rechnen.

die zweite erklärung wird sich auf einen anderen schwerpunkt konzentrieren. in die-sem 
fall soll ein Zusammenhang von „Ì“ mit „Ìwí“ in erwägung gezogen werden. die inter-
pretation würde vom lautlichen standpunkt keine schwierigkeiten bereiten, da die beiden 
konsonanten „“ und „í“ wie alle schwachen konsonanten wechselseitig aus-tauschbar 
waren. der hierbei wirksame lautwandel zwischen „“ und „í“30 dürfte zu den bekanntesten 
ägyptischen lautverschiebungen überhaupt gehören, so dass er hier nicht mehr in extenso 
vorgestellt werden muss. in gewisser hinsicht könnte die schreibung „Ìw“31 für „Ìwí“ als 
vorstufe zur schreibung „Ì“ für „Ìwí“ betrachtet werden. was den ausfall von „w“ in der 
schreibung „Ì“ für „Ìwí“ angeht, so hat es in der Mitte des wortes elision erlitten. der 
gleiche prozess hat auch einige andere Male stattgefun-den32. die schreibung „Ì¨“33 für 
„Ìw¨“ „verkürzen“ bietet sich dabei als engste parallele an. die grundbedeutung „schlagen“ 

2003), 774 – 775; r. hannig, ägyptisches wörterbuch ii, Mittleres reich und Zweite Zwischenzeit, teil 1 (Mainz, 
2006), 1611 – 1612  

27 zum lautwandel zwischen „“ und „m“ vgl. w. westendorf, grammatik der medizinischen texte, grundriss 
der Medizin der alten ägypter viii (berlin, 1962), 26 

28 M. f. l. Macadam, the temples of kawa, i. the inscriptions, text ( london, 1949), 40 n. 65; w. gug-lielmi, 
reden, rufe und lieder auf altägyptischen darstellungen der landwirtschaft, viehzucht, des fisch- und vogel-
fangs vom Mittleren reich bis zur spätzeit, täb 1 (1973), 91/93; j. osing, die no-minalbildung des ägyptischen, 
anmerkungen und indices, sdaik 3b (Mainz, 1976), 616/617 (Meta-these „Ìm“!) 

29 p. Montet, les scénes de la vie privée dans les tombeaux égyptiens de l ancien empire (london, 1925), 250
die gleiche prozedur ist bei a. M. Moussa/h. altenmüller, das grab des nianchchnum und chnum-hotep, old 

kingdom tombs at the causeway of king Unas at saqqara, excavated by the department of antiquities, av 21 
(Mainz, 1977), 70, durch „ssn” ausgedrückt worden.  

30 e. edel, altägyptische grammatik, anor 34/39 (rom, 1955/1964), 59 – 60; w. westendorf, gramma-tik der 
medizinischen texte, grundriss der Medizin der alten ägypter viii (berlin, 1962), 10 f. 

31 j. cerny, „papyrus salt 124 (brit. Mus. 10055)”, jea 15 (1929), 248 n. 22; h. k. jacquet-gordon, „the 
inscriptions on the philadelphia-cairo statue of osorkon ii.”, jea 46 (1960), 18  

32 w. westendorf, grammatik der medizinischen texte, grundriss der Medizin der alten ägypter viii (berlin, 
1962), 20 

33 a. h. gardiner, „the eloquent peasent“, jea 9 (1923), 23; s. sauneron, Un traité Égyptian d ophio-logie, 
papyrus du brooklyn Museum no 47.218.48 et .85, bibgén xi (le caire 1989), 13; g. fecht, „der beredte bauer: 
die zweite klage“, p. der Manuelian (ed.), studies in honor of willliam kelly simpson, volume i (boston 1996), 246 
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von „Ìwí“ führt hier zugegebener weise ebenfalls nicht wirklich weiter. worauf jedoch mit 
umso größerem nachdruck hingewiesen werden muss, ist, dass sie bisweilen die färbung 
„ton kneten“34 angenommen hat. die bedeutung könnte gar nicht besser zur abbildung  
in beni hassan passen. die wurzel „Ìwí“ hat daneben noch eine zweite spezialbedeutung 
„keltern“35 erhalten, die ebenso wie die bedeutung „ton kneten“ bereits in der grundbedeu-
tung „schlagen“ angelegt ist. der gleichzeitige gebrauch von „Ìwí“ in der fachsprache so 
hochspezialisierter berufsgruppen wie winzern und töpfern würde die obigen überlegungen 
zu „Ìm“ auf das schönste bestätigen die gemeinsamkeiten sind so offensichtlich, dass sie 
nicht einfach ignoriert werden können. 

34 r. drenkhan, die handwerker und ihre tätigkeiten im alten ägypten, ägab 31 (wiesbaden, 1976), 87; 
do. arnold, lä iii, s. v. keramik, 400; h. junker, giza vii, bericht über die von der akademie der wissen-
schaften in wien auf gemeinsame kosten mit dr. wilhelm pelizaeus unternommenen gra-bungen auf dem fried-
hof des alten reiches bei den pyramiden von giza, band vii, der ostabschnitt des westfriedhofes, erster teil, 
akademie der wissenschaften in wien, philosophisch – historische klasse, denkschriften, 72. band, 3. abhandlung 
(wien, 1944), 112  

35 w. guglielmi, lä iii, s. v. kelter, 382
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